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Enthüllungen über Salzburg. 


Zu den vielfachen Enthüllungen 
aus Salzburg, die es ſeit Auguſt gege- 
ben, liefert jetzt der Berliner Korreſpon— 
dent der „Times“ einen Nachtrag. Die 
Richtigkeit, wofür der Korreſpondent ein⸗ 
ſtehen mag, lautet wortgetreu: 


„Als Napoleon nach Salzburg kam, 
befand er ſich, in Folge der roſig ge⸗ 
färbten Berichte ſeiner Agenten unter 
dem Eindrucke, daß es nicht allzuſchwer 
werden dürfte, die vier ſüddeutſchen 
Staaten derart zu organiſiren, daß ſie 
fein. und Oeſterreichs Handwerk blieben. 
Der Empfang jedoch, den ihm das Volk 
zu Theil werden ließ, die Weigerung 
der ſüddeutſchen Staaten, mit ihm an 
dem früher bezeichneten Orte zuſammen⸗ 
zutreffen, und mehr, denn Alles dieſes, 
die mit Baron Beuſt gepflogenen Unter: 
redungen überzeugten ſeinen ruhigen und 


berechnenden Geiſt bald, daß er über die 
weſentlichſten Thatſachen falſch berichtet 
worden war. Baron Beuſt ſagte ihm 
zwar, daß er bemüht ſei, Oeſterreichs 
frühere Stellung in Deutſchland ſo viel 
wie möglich wieder herzuſtellen, mußte 
jedoch geſtehen, daß dies ihm bisher noch 
nicht gelungen ſei. Als darauf der Kai⸗ 
ſer auf die Frage überging, was zur 
Reorganiſirung der inneren Hilfsquellen 
Oeſterreichs bisher geſchehen ſei, erhielt 
er darüber ſo unklare Andeutungen, daß 
Baron Becke, der Finanzminiſter, telegra⸗ 
phiſch aus Wien berufen werden mußte, 
damit er ihn über dieſen Punkt aufkläre. 
Dieſer, als Mann von Ziffern und That⸗ 
ſachen, beantwortete die an ihn gerichte⸗ 
ten Fragen in klarer Weiſe, ſeine Mit⸗ 
theilungen waren aber nicht derart, daß 
der Fragſteller dadurch ermuthigt wer⸗ 
den konnte, Vertrauen in die Kriegstüch⸗ 
tigkeit Oeſterreichs zu gewinnen. Trotz⸗ 
dem war der Kaiſer zu traktvoll, um 
feine Enttäuſchung den öſterreichiſchen 
Miniſtern zu verrathen, und Baron Beuſt 
ließ, in demſelben Augenblicke, als ſeine 
Politik in Luft zerfloß, thatſächlich in 
ſeinen und ſeiner Freunde Zeitungen die 
Behauptung vertreten, daß er auf dem 
Punkte ſtehe, eine umfaſſende Allianz 
mit Frankreich abzuſchließen. Wenn Kai- 
fer Napoleon ſchon den öſterreichiſchen 
Miniſtern ſeine empfangenen Eindrücke 
verbarg, ſo that er dies noch viel ſorg⸗ 


Sechſter Jahrgang. 
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fältiger der Welt gegenüber. Natürlich 


konnte er nicht den Wunſch hegeu, das 
Scheitern ſeiner Hoffnungen an die große 
Glocke zu hangen. So blieb es dem 
Herrn v. Veuſt denn geſtattet, uns von 
dem in den Hauptpunkten erzielten Ein⸗ 
vernehmen und der zur Regelung der 
Details bevorſtehenden Miniſter⸗Confe⸗ 
renz zu erzählen. Als aber eins ſeiner 
Organe, die Wiener „Debatte“, die Idee 
eines oſterreich-franzöſiſchen Krieges ge⸗ 
gen Preußen auszuſprechen wagte, dann, 
aber erſt dann, gab ihm der kaiſerliche 
Frageſteller, der langſt mit ſich im Kla⸗ 
ren war, einen ſanften Wink, wie un⸗ 
rathſam es doch ſei, eine ſolche, mögli⸗ 
cherweiſe verfrühte, Sprache zu führen, 
welche Preußen in die Arme Rußlands 
leiten müſſe. Baron Beuſt, durch dieſen 
unſchmackhaften Rath ein wenig aus der 
Faſſung gebracht, gab darauf ſeinem 
Freunde zu verſtehen, daß, wenn ihrem 
Compagniegeſchäfte etwas im Wege ſte⸗ 
hen ſollte, andere — 3. B. Preußen und 
Rußland — ſich glücklich fühlen wür⸗ 
den mit ihm abzuſchließen und ihm jo: 
gar eine Gebietsvergrößerung im Oriente 
zugeſtehen würden. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit war es, daß das Wiener Telegra⸗ 
phenamt, deſſen Depeſchen ſämmtlich vor 
Abgang revibirt werden, die Nachricht 
nach Paris verſandte, daß Herr von La⸗ 
denberg, welcher in Abweſenheit des Ba⸗ 
ron Werther als Charge d'affaires fun⸗ 
girte, der öſterr. Regierung eine Koopera⸗ 
tion der drei Nordmächte in der orien⸗ 
taliſchen Frage thatſachlich angeboten habe. 
Dieſe Neuigkeit, zu unwarſcheinlich, um 
Glauben zu finden, brachte keinen 
ſichtbaren Eindruck auf die Haltung des 
franzöſiſchen Kabinets hervor, vermochte 
dieſes zu keiner die deutſchen Veſtrebun⸗ 
gen des öſterreichiſchen Premiers billigen⸗ 
den Aeußerung, aber andererſeits auch zu 
keiner Aeußerung des Uebelwollens gegen 
den Mann, der ihm wenn auch nicht jetzt, 
doch ſpäter vielleicht Dienſte leiſten konnte. 
Weit entfernt, Mißvergnügen über ſeine 
Auslaſſungen Betreffs. Rußlands und 
der orientaliſchen Frage an den Tag zu 
legen, bewahrte die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ſich ihren Gleichmuth, und würde 
ſich wahrſcheinlich Herrn v. Beuſt zum 
öſterreichiſchen Botſchafter in Paris aus: 
bieten, ſür den Fall, daß er dem Geſchrei 
dem Klerus und dem Haſſe der Gechen 


erliegen ſollte. Wir Alle aber wiſſen, 
welchen Impuls er durch ſeine Darſtel⸗ 
lung der Salzburger Zuſammenkunft der 
franzöſiſchen Kriegsparthei gegeben hat. 
Verbunden mit den Rüſtungen Napole⸗ 
ons den künſtlichen Hetzereien der Mal⸗ 
contenten war dieſe durch die Salzburger 
Berichte in Paris angeregte Bewegung 
mächtig genug, um eventuell den hohen 
Grad zu erreichen, den ſie in den letzten 
Wochen wirklich erreicht hat. Jede Ue⸗ 
bertreibung aber, trägt ihr Korrektiv 
ſich ſelber. Zuletzt ſind die Dinge denn 
auch wirklich bis zu einer ſo geſpannten 
Höhe gelangt, daß ſie angefangen haben, 
den Kaiſer aus feiner zweibeutigen Reſer⸗ 
ve herauszudraängen, und Europa den 
Segen behaglicherer Vorempfindungen 
über die Zukunft Deutſchlands uud Frank⸗ 
reichs zu geſtatten. 

Geſtützt auf obige Mittheilungen 
ihres Korreſpondenten ſpricht die „Times“ 
ihre Ueberzeugung aus, daß Napoleon 
als ein beſſerer weiſer Mann von Salz⸗ 
burg zurückangekommen ſei, daß er, ſeit 
dem eine genauere Einſicht in die Gefühle 
Deutſchlands ſeine letzte Illuſionen zer⸗ 
ſtreute, er ſich konſiſtenterweiſe zu Gunſten 
des Friedens ausgeſprochen habe, und daß 
er dies bei der bevorſtheenden Kammer⸗ 
eröffnung noch unverfänglicher thun werde. 
Vor Salzburg habe er ſich, weil ſeinen 
eigenen Kräften nicht genügend vertrauend 
um Allianzen umgeſehen. Nach Salßburg 
habe er, jede Allianzhoffnung aufgebend, 
ſich wieder auf die eigene Kraft geſtützt. 
Iſt dieſe — fo ſagt das leitende Blart 
um Schluß — in den letzten Mon aw 
und Jahren fo ſehr gekräftigt worven, 
oder kann ſie in den nächſten Monaten 
ſo ſehr gekräftigt und die Macht des 
Gegners gleichzeitig ſo arg geſchwächt 
werden, daß eine Berufung auf Waffen⸗ 
gewalt gerechtfertigt erſcheinen, die Hoff 
nung auf eine ſchnelle Glückswendung 
gehoben werden ſollte? 

Norddeutſcher Reichstag. 

16. October. Der Praſident zeigt an, daß 
Vorlagen betreffend die Marine- Anleihe und 
das Porto⸗Tarif⸗Geſetz eingega gen ſeien. e 
ber die Marine Xuleibe iſt Plener 
rathung beſchloſſen und das ctottarif hehe 
der Poſt⸗Kommiſſion: eien. Ter Oe 
Entwurf wegen Aufbe su, ser Abgaben F 
den Eingang von indvpieh in Säle, 55 
ohne Debatte angenomeen Ueler den Amrag 


E 
n 


u. ſ. w. wird laut Autrag des Referenten nach 
kurzer Diskuſſion, woran Roß und Gumprecht 
ſich betheiligen, motivitirte Tagesordnung be⸗ 
ſchloſſen. — v. Schleiden berichtet über eine 
Petition früher ſchleswig⸗holſteinſcher Offiziere 
und beantragt die Ueberweifung zur Berückſich⸗ 
tigung unter dem Hinzufügen, daß die Benz 
ſionirung dieſer Offiziere laut Bundesverfaſſung 
vom Juli 1867 ab Bundesſache ſei. 
Graf Bismar : Preußen habe nach lebhaften 
Kämpfen für dieſe Offiziere Unterſtützung vom 
deutſchen Bunde verlangt, welcher die Berechti⸗ 
gung der Forderung niemals anerkannt habe. 
Die Preutziſche Regierung ſei überzeugt, daß 
für dieſe Offiziere etwas geſchehen muſſe. Es 
ſei nur fraglich, aus welchen Mitteln es geſchehe. 
Der Finanzminifter wünſchte es aus dem Aver— 
ſum des Bundeskriegsweſens zu beſtreiten. Die 
Militair Verwaltung wünſchte die Angelegenheit 
als Nationalſchuld betrachtet, welche der Nord: 
bund zu tragen habe. Graf Bismarck wird ſich 
als Bundeskanzler vorausſichtlich der letzteren 
Anſicht anſchließen. — Bethuſt⸗Huc, Stavenha⸗ 
gen (Halle) vertheidigen die Forderung des Pe⸗ 
tenten, Meyer (Thorn), Rabenau, Weber (Sta⸗ 
de) vertheidigen den Antrag des Referenten. 
Letzterer wird mit einer Einſchaltung von Aegydi 
mit großer Majorität angenommen. — lieber 
die Petition Wichern (Aufhebung der öffentli⸗ 
chen Spielbanken) wird der Kommiſſions-An⸗ 
trag: Ueberweiſung an den Bundeskanzler mit 
dem Erſuchen auf die ſchleunigſte Aufhebung 
der Spielbanken im Nordgebiete auf dem Weg, 
der Geſetzgebung hinzuwirken, einſtimmig ange⸗ 
nommen. — Eine Petitton des allgemeinen 
deutſchen Schriftſteller⸗Vereins wegen Einfüh: 
rung eines einheitlichen Preßgeſetzes u. ſ. w. 
wird dem Bundeskanzler als Material über⸗ 
wieſen. 

In der Sitzung am 17. wurde üder das 
Kriegsdienſtgeſetz verhandelt, wegen eintretender 
Hitze im Saale die Verhandlung jedoch anf den 
18. vertagt. 

18. October. Der Reichstag nahm das 
Kriegsdienſtgeſetz an, theils gemäß der Regie⸗ 
rungsvorlagen, theils in derzFaſſung der Com⸗ 
miſſion. Zu dem erſten Paragraphen wird das 
Amendement angenommen, welches die Kriegs⸗ 
dienſtbefreiungen aufhebt. 


Deutſchland. 


Die von allen Seiten ziemlich 


Berlin. 
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betheiligen. 
Ausfall der diesmaligen Wahlen von der höch⸗ 
ſten Wichtigteit, da es ſich diesmal nicht um 
ein Budget für ein Jahr, oder um Geſetze 
handelt, welche in der nächſten Seſſion geän⸗ 
dert werden können, wenn ſie ſich nicht be⸗ 
währt haben, ſondern um die Feſtſtellung der 
Art und Weiſe, nach welcher künftighin ges 
wählt werden ſoll. 

Am 16. wurde zwiſchen v. Bismarck und 
den verſammelten Reichstagsmitgliedern verein⸗ 
bart, daß der Schluß der Seſſion am 25. Ok⸗ 
tober erfolgen ſoll. 


> * . Del 1,755 1 . 7 
in definitiver Schlußberathung angenommene 
Geſetz über Coalitionen von Arbeitern und Ar⸗ 
beitgebern, ſowie über die Aufhebung der 
ſchränkungen der freien. Verwerthung der 
beitskräfte lautet wie folgt: 

§. J. Alle Verbote und Strafbeſtimmun. 
gen gegen Arbeitgeber oder Arbeiter ſämmtl! 
cher Gewerbszweige, mit Ausnahme der Schiff⸗ 
fahrt und des Geſindedienſtes, einſchließlich je: 
doch der Landwirthſchaft, des Berg- und Hütten⸗ 
betriebs, der Stronſchifffahrt, des Tagelohn— 
Dienftes, wegen Berabredungen und Vereini⸗ 
gungen zum Behufe der Erlangung günſtiger 
Lohn⸗ und Arbeusbedingungen, insbeſondere 
mittelſt Einſtellung der Arbeit oder Entlaſſung 
der Arbeiter werden aufgehoben. 

Jedem Theiluehmer ſteht der Rücktritt von 
Solchen Vereinigungen und Verabredungen frei 
und es findet aus letzteren weder Klage noch 
Einrede ſtatt. 

§. 2. Jeder Gewerdtreibende und Arbeit: 
geber darf hinfort Geſellen, Gehulfen, Lehrlin⸗ 
ge und Arbeiter jeder Art und in beliebiger 
Zahl halten. Geſellen ſind in der Wahl ihrer 
Meiſter und Arbeitgeber unbeſchrankt. 

§. 3. Die Strafbeſtimmungen gegen die 
in §. (. bezeichneten Perſonen wegen Ver⸗ 
letzung der Dienſt- und Arbeitsverträge wer⸗ 
den aufgehoben. Unberührt hiervon bleiben 
diejenigen Landesgeſetze, welche den Gerichten 
oder anderen Behörden die Befuguiß ertheilen, 
über die aus dem Dienſt⸗ oder Arbeitsvertrag 
entſtandenen Streitigkeiten vorläufig zu ent⸗ 
ſcheiden und ihre Entſcheidungen zu vollſtrecken. 


F. 4. Das gegenwärtige Geſetz gilt für 
den ganzen Umfang des norddeutſchen Bun⸗ 
desgebiets. Alle damit in Widerſpruch ftehen: 
den Verordnungen und Geſetzesbeſtimmungen 
in den einzelnen Bundesſtaaten treten 14 Tage 
nach Publikation deſſelben außer Kraft 


Rußland. 


Warſchau. Die allgemeine? Rekruten⸗ 
aushebung hat am geſtrigen Tage begonnen. 
Jeder, der nur im Stande, das zur Auslooſung 
nothige Geld aufzutreiben, ſucht ſich dieſer har⸗ 
ten Pflist zu entzieben. Die Gonverneure 
haben den Auftrag erhalten, jo ſchnell wie 
möglich die Aushebungen zu vollenden, um 
bei den in der Provinz aufzunehmenden Trup⸗ 
penconzentrationen die Cadres zu verſtärken. 


Ar 


Die meiſten beurlaubten Soldaten haben den 


Befehl erhalten, ſich mit dem 1. Dezember bei 
ihrem Truppentheile einzufinden. Auch in 
Litthauen werden zu einem großen Winterlager 
die Truppen konzentrirt. 


Amerika. 


Johneons Stellung wird von Tag zu Tag 
haltloſer. Selbſt die Demokraten des Südens 
wenden ſich von ihm ab, ſeitdem durch die Fe⸗ 
ſtigkeit Grants alle die Hoffnungen vereitelt 
find, welche an Sheridan's Abfetzung geknupft 
waren. Grant hat ſdie entlaſſenen Generale, 
freilich nicht auf Johnſons Wunſch, nach Wrſh⸗ 
ington, zur „Berathung“ befohlen. Auf der 
Reiſe wurden ihnen an vielen Orten Serena⸗ 
den und Fackelzu ze gebracht und neben den 
Ovationen jeder Art, welche fie in Waſhington 
ſelbſt wenige Schriite von dem fait vorlaſſenen 
Weißen Haufe erhielten, nimmt ſich der Staats: 
mann Johnſon faſt komiſch aus. 

Die Zahl der Auswanderer, die vom 1. 
Januar bis 18. September in New⸗Hork ein⸗ 
trafen, belief ſich auf 181,999, — faſt genau 
dieſelbe Zahl, wie in derſelben Periode des vo⸗ 
rigen Jahres. 


Ber | 


[Theater.] Die Vorſtel⸗ 
lungen der Theatergeſellſchaft des Herrn Gehr⸗ 
mann haben bereits begounen und werden 
dieſelben, obgleich das ganze mitwirkende Pils 
ſonal noch nicht eingetroffen iſt, zahlreich be⸗ 
ſucht und mit vielem Beiſall aufgenommen. 


In owraclaw. 


Hoffentlich wird Herr Gehrmann hier feine 
Rechnung finden, da — wie wir hören die 
von ihm engagirten Perſonen im Laufe diefer 
Woche eintreffen werden; es werden ſomit auch 
e Theaterſtücke zur Aufführung gelangen 
dien. 


Wünſcheuswerth wäre es, wenn die mit⸗ 
wirkenden Perſonen ihre Rollen beſſer eiuſtu— 
dirten, ſie würden dann nicht ſo ſehr auf den 
Souffleur angewieſen ſein.. Das Publikum 
hat bis jetzt mehr die Soufſleur als den Dar: 
ſteller gehort. 

— Wir machen wiederholt da auf auf— 
merkſam, daß die allgemeinen Abtheflungsliſten 
behufs Wahlmännerwahl zum Abgeondnetenhauſe 
von 21. bis 23. d. M. und die Bezirksabthei— 
lungsliſten vom 24. bis 26 d. M. im Magi⸗ 
ſtratsbüreau offen gelegt fein werden. 


Einwendungen gegen die richtige Aufstellung 

dieſer beiden Liſten muſſen innerhalb jener vor⸗ 
geſchriebenen Termine bei dem Magiſtrate 
ſchriftlich angezeigt oder zu Protokoll erklärt 
werden. . 

Bromberg. Unſere Droſchkenbeſitzer wollen 
nach dem bisherigen Tarif nicht weiter fahren, 
ſondern verlangen, da die Futterpreiſe geſtiegen, 
auch eine Steigerung des Fuhrlohns. Ihr des⸗ 
fallſiges Geſuch hat beim Magiſtrat kein Gehör 
gefunden. Sie haben deshalb, um auf den 
Magiſtrat in ihrem Sinn einen Druck auszu⸗ 
üben, die Erklärung abgegeben, nicht weiter 
fahren zu laſſeu. Der Magiſtrat hat conſequen— 
ter Weiſe dieſe Erklärung angenommen und 
ſofort zehn der mit deu mageriten Rozinanten 
beſpannten Droſchken als ausſcheidend bezeich⸗ 
net. Die anderen ſollen in 3 Monaten folgen. 

Thorn, 17. Oktober. Geſtern haben Be⸗ 
hufs der Ausführung der feſten Weichſelbrücke 
bei unſerer Stadt die Bohrungen im Weichſel⸗ 
bette, um den Baugrund feſtzuſtellen, begonnen. 
An neun Stellen werden dieſe Bohrungen und 
zwar bis zu einer Tiefe von 100 Fuß, ausge 
führt, und ſind zu diefer Vorarbeit 1000 Thlr. 
angewieſen. Nach früheren Unterſuchungen 
des Strombettes der Weichſel liegt ein feſter 
Lehmboden, welcher eine feſte Grundlage für 
den qu. Bau bildet, nicht tief. — Das Kögl. 
Landrathsamt hat geſtern an die Vertreter des 
Kreiſes Thorn folgende bemerkenswerthe Ein 
ladung ergehen laſſen: In Folge Reſkripts 
des Herrn Miniſters für Handel ꝛc. vom 23. 
September c. ſoll jo ſchlennig wie möglich ein 
Kreistagsbeſchluß in Vetreff der Hergabe des 
Grund und Bodens zu der in Ausſicht genom— 
menen Thorn⸗Inſterburger Eiſenbahn herbei⸗ 
geführt werben. Zur Erledigung biefer An⸗ 
gelegenheit iſt ein Kreistag auf Freitag, den 
22. November auberaumt. 

Oſtpreußiſche Südbahn. Die Eröff⸗ 
nung der Strecke Vartenſtein⸗Raſtenburg iſt der 
finitiv auf den 1. November feſtgeſetzt. 


— — 


Feuilleton. 
Zwei Mütter. 
Eine Berliner Geſchichte von Deiuny Schmidt, 


Fortſetzung. 
Auguſte Schönhof wandte ſich an den Mar⸗ 
quis, indem fie ſagte: 
„Nach dem, was hier geſprochen wurde, 
werden Ste begreifen, daß Ihre Gegenwart 
überſlüßfig geworden iſt. In; allem Uebrige, 


wenden Sie ſich an den Geſchäftsführer dieſes 


nn. | 


Hauſes.“ J 0 
Aber dieſer Geſchäftsführer hatte ſich zu 
dem Fremden begeben, den er hierher geleitete 
und war mit demſelben in eine lebhafte Unter⸗ 
ltung begriffen. y 

x ital von der Gilden erhob ſich. Mit 
einem Tone, welchem man die innnere Bewe⸗ 
ung anmerkte, ſagte er: 
N 0 bin zu tief ergriffen von Allem, was 
ich hörte, als daß ich meinen Empfindungen 
Worte geben könnte. Die Umſtände, die beſte⸗ 
henden Vorurtheile der Geſellſchaft zwingen mich, 
Hoffnungen, auf die ich mein Lebensglück geſetzt 
hatte, fahren zu laſſen. Allein indem ich von 
dieſer Schwelle auf immer ſcheide, drängt es 
mich zu ſagen, daß meine Achtung für eine 
Dame, die ſolchen Muth und ſolche Seelenſtärke 
zeigt, ſtets unverändert dieſelbe fein wird“ 

Er entfernte ſih auf demſelben Wege, wie 
wenige Augenblicke vorher der Marquis. 
„ Die Flitter bleichen und fallen ab!“ ſugte 
Auguſte mit einiger Bitterkeit und wandte ſich 
darauf zu Ernſt: 

„Ihnen habe ich weh gethan, Herr Berger. 
ud um ſo mehr, als es mit Bewußtſein geſchah. 
Ich hoffe, daß Sie es mir nicht nachtragen 


werden.“ 

„O, gnädige Frau!“ rief er mit Empfin⸗ 
dung. „Jener Augenblick iſt bis auf die Er⸗ 
innerung vertilgt.“ 

„Die gnädige Frau hat Ihnen Ihre ſchönſte 
Lebenshoffnung geraubt,“ ſagte die Dame. 
„Wenn aber Ihre Geſinnungen noch diefelben 
ud, wie früher, wird Ihnen Auguſte Schönhof 
eine beredte Fürſprecherin ſein.“ 

„O, mein Gott, es iſt zuviel des Glückes! 
Mutter! Mutter! Haft Du es vernommen.“ 

„Frau Emmp wollte reden, aber die tiefe 
Rührung machte ſie ſtumm. 

Auguſte Schönhof hatte ſich entfernt zund 
kam bald darauf mit Dora zurück. Mit ver⸗ 
klartem Antliz ging Ernſt ihr einen Schritt 
entgegen und die Liebenden lagen ſich in den 
Armen. 

Der Juſtizkommiſſarius Wroch trat 

Frau vom Hauſe und ſagte: 

„Es iſt noch Jemand hier, der ein Zeuge 
des Vorgefallenen geweſen iſt und jetzt um die 
Ehre bittet, mit Ihnen zu reden. 

„Wer hat es ſich erlaubt, ohne mein 
Wiſſen einen Fremden einzuführen? 

„Ich, Madame. Sie werden von meiner 
Gewiſſenhaftigkeit überzeugt ſein, daß ich nichts 
unternehmen werde, was Ihnen zum Nachtheil 
gereichen muß. 

„Und wer iſt es?“ 

„Ein Bote, der Ihnen Kunde bringt von 
vergangenen Tagen. Er kommt von jenſeits 
der Pyrenän.“ be 

„Mein Gott.“ 

„Er bringt Nachricht von einem Sennor 
Alphons ...“ 

„Nein, Nein!“ rief Auguſte Schönhof. 

„Faſſen Sie ſich, Madame, er tft da,“ 
ſagte der Rechtsfreund, dann trat er zu den 
Uebrigen, die für nichts anderes Auge un) 
Ohr hatten und jagte: » 

„Kommt, Ihr Glücklichen. 
Jenen das Feld räumen.“ 
Auguſte Schönhof und Alphons ſtanden 
ſich allein gegenüber. Beide waren auf das 
Höchſte ergriffen. Alphons nahm zuerſt das 
Wort auf und ſagte: 

„Ich bin gekommen, um zu bereuen und 
wieder gut zu machen, ſo viel ich kann. 

„Können Sie Geſchehenes ungeſchehen ma⸗ 
chen?“ fragte Auguſte Schönhof. „Warum 
kamen Sie hierher?“ , 

„Beil die Stimme des Gewiſſens ſich nicht 
länger betäuben ließ!“ entgegnete Alphons. 
„Weil ich, ſeitdem ich von Breslau ſchied, in⸗ 
mitten alles Glanzes, ein armſeliges Daſein 
führte. Ich lebte in einer Staudesehe, ohne 


zu 


Wir wollen 


ein Herz zu geben und zu empfangen, Ne 
einigen freudenloſen Jahren ward ich ein kin⸗ 
derloſer Wittwer. Weil ich nichts in mir 
hatte, woran ich mich halten konnte, ſuchte ich 
mich durch den äußeren Schein zu betäuben. 
Mein Leben war wie ein wuſter Garten, den 
thörichte Klaben mit abgeriſſenen Blumen 
zieren. An anderen Tage waren ſie ſchon 
welk.“ — 
„Sie kehren mein Torgrältig verſchloſſenes 
Innere an den Tag,“ Sie ſprechen aus, was 
ich tauſend nal -mit unendlichem Schmerz em⸗ 
pfand,“ erwiederte Auguſte. 8 
„Wie ein ſteuerloſer Nahen trieb ich auf 
den Wellen umher,“ ſprach Alphons. „Erſt 
jetzt iſt es ruhig, da ich im Bewußtſein meiner 
Schuld Ihnen gegenüberſtehe und reumüthig 
mein Verbrechen eingeſtehe. Ih ſchaudere, 
wenn ich bedenke, was ich aus Ihnen machte. 
„Sie wüßten das? entgegnete Auguſte 
lebhaft. „Geben Sie ſich keiner neuen Täu⸗ 
hung hin. Die Qualen, die ich erduldete, 
von der Stunde an, da ich, dem edelſten Manne 
gegenüber, die erſte Lüge ausſprach, die der 
Grund zu ſeinem Tode ward, bis zu jenem 
Moment, da ich ihn ſterbend vor mir ſah, zu 
faſſen und mir nach zu empfinden, reicht 
menſchliche Phantaſie nicht aus. Und als ich 
ſpäter, um den Befehl des Todten zu erfüllen, 
vor der Welt in ein Gewand von Freude mich 
hüllte und mit ſtrahlenden Augen lächelnd um 
mich blickte, während hier im Innern alle Fol⸗ 
tern des Gewiſſens mich marterten .... O, 
es iſt zwiefache Pein, daran zurück zu denken. 


Und doch gewährt es mir Beruhigung, jene 


Bilder immer wen aufzufriſchen und die Wol⸗ 
luſt des Schmerzes bis auf die letzte Neige 
auszukoſten.“ N ö 
„Wenn irgend etwas im Stande iſt, für 
ſolche Leiden einen Erjag zu bieten, getraue 
ich mir, mit Gut und Blut in die Schranken 
zu treten,“ ſagte Alphons. „Aber wie kann 
ich frei handeln, jo lange ich gefeſſelt bin? 
Und das bin ich, wenn Sie mir nicht verge⸗ 
ben. Darf ich hoffen, daß Sie, dies Wort der 
Barmherzigkeit ſprechen?“ * 


„Wie könnte ich weigern, etwas zu ge 


währen, was 1% ſelbſt nur zu Sehe bedarf?“ 
erwiederte Auguſte, indem ſie ihm die Hand 
reichte. „Von ganzem Herzen und ohne jeden 
Vorbehalt ſei Ihnen verziehen. Mit dieſem 
Händedruck iſt das Gedachtniß an jede Krän⸗ 
kung ausgelöſcht.“ 
„Dank Ihnen!“ rief Alphons, indem er 
die dargebotene Hand an ſeine Lippen drückte. 
„Und nun ich dieſer Laſt enthoben bin, halte 


ich mich für berechtigt, jede Sühne zu bieten, | 


die ich zu gewähren vermag. Wenn ich die 
Hand, welche Sie mir zur Verſöhnung reich⸗ 
a ee 
„Nein, Alphons,“ entgegnete Auguſte, in⸗ 
dem ſie ihre Hand aus der ſeinigen zog. „Wir 
wollen unſer Wiederfehen nicht mit einer ver⸗ 
brauchten Luſtſpielſcene ſchließen. Wir haben 
uns gegen einander ausgeſprochen und ſcheiden 
ohne Groll. Ich trage kein Verlangen nech 
einem Scheinleben voll Glanz. Mein ferneres 
Wirken habe ich mir ſtreng vorgezeichnet und 
werde darnach handeln.“ 

„Aber unſer Kind? Uaſere Dora? drängte 
Alphons. Sie hat Rechte au uns.“ 

„Ich habe ſie heute einem armen, aber 
würdigen Manne verlobt, den ſie liebt und 
von dem ſie wieder geliebt wird. Dora iſt 
reich, denn fie wird ein Glück genießen, das 
ihre Mutter nie kannte.“ 

„Und ſoll ſie nicht ſehen? Soll nicht den 
Vaternamen von ihr vernehmen?“ fragte Al⸗ 
phons. 

„Ich habe unſer Kind in das Geheimniß 
unſeres Lebens eingeweiht. Als ich mit der 
Lüge brach, mußte es ganz und ohne Vorbe⸗ 
halt geſchehen. Dora weiß Alles. Ich gehe, 
um ſie zu rufen.“ 


Nach 


Auguſte entfernle ſich und kehrte bald da⸗ 
rauf mit der Tochter an der Hand zurück. 
Ernſt mit ſeiner Mutter folgten ihr. Sie führte 
das junge Mädchen dem Wiedergefundenen ent⸗ 
gegen und ſagte: er Hu 5 

„Alphons, dies iſt Ihre Tochter.“ 

Dora ſtand vor ihm, mit der Gluth der 
Schaam übergoſſen. Sie machte eine Bewe⸗ 
gung, als wolle ſie vor ihm in die Kniee ſin⸗ 
ken; allein er fing ſie mit ſeinen Armen auf 
und ſagte feierlich; 

„Vor Gott und dieſen Zeugen empfange 
ich Dich als meine rechtmäßige Tochter. Du 
biſt nicht nur das Kind meines Herzens, ſon⸗ 
dern auch die Trägerin meines Namens und 
die Erbin meines irdiſchen Beſitzes.“ 

„Dora!“ rief Ernſt erſchreckt. „Se hätte 


ich Dich nur empfangen, um Dich zu verlie⸗ 


eg 
Unwillkührlich zog ſich Dora von ihrem 
Vater zurück und reichte dem Geliebten die 
Hand. Alphons trat zu Beiden und ſprach: 
„Ihr habt Euch in Liebe gefunden. Ich 
bin nicht gekommen, um zu trennen, was der 
Himmel zuſammen führte Nehmt meinen Se⸗ 
gen, wie Ihr ven Eurer Mutter....“ 
Aber als ſie ſich nach Auguſten umſchau⸗ 
ten, hatte dieſe bereits den Salon verlaſſen. 
Schluß folgt. 0 


Anzeigen. 


Bei meiner Abreiſe nach Neio⸗Hork ſage ich 
allen meinen Gönnern den tiefgefühlteſten Dank. 
Friederike Krisch. 


Am 13. Januar 1888, 
Ziehung der Cölner Dombau⸗ Lotterie, Haupt⸗ 
gewinn 25000 Thlr. Looſe, zu einem Thaler 
das Stück. zu beziehen durch die General⸗ 
Agentur 4 9 


D. Lewenwarter, 


in Cöln a. Rhein. 


Bekanntmachungen 


in alle exiſtirenden Zeitungen und Zeitſchriften 
werden ohne Preiserhohung täglich prompt er: 
Pedirt von 


Rudolf Mosse. Jeitan = Innöhcent 
a Expedition, 
Berlin, Friedrichsſtratze 60. 
3 „Belag über jedes Inſerat. Rabatt bei grö- 
ßeren Aufträgen. Completter Inſertions Tarif 
gratis und franko. 


. ˙  ——, 
TR Lilionese, 
vom kgl. preuß. Miniſteriam coneeſſioniri 
entfernt in 14 Tagen alle Hautunkeinig 
keiten, Sommerſproſſen Leberflecken, Pok. 
ken. Flecken, Finnen, Flechten, gelbe Haut 
Röthe der Naſe und ſcropholöſe Schärfe 
A r 


20 u. 15 Sgr. 
Zahnarzt erfu den und che. 


eytona, miſch geprüft ubeſeitigt jeden 


Zahnſcherz augenblicklich. Garamirt. i 
Niederlage in Inowraclaw: bei Herrmann Engel 


Sarantiıt, 
non einem ammertcaniſchen 


Für Freunde umoriftifcher Titeratur. 
In der Buchhandlung von Hermann Engel 
in Iuowraclaw iſt vorräthig: 

Kleine Erheiterungen. Humorſſtiſche 
Bilder und Skizzen aus dem Leben. 


Von Friedrich Nick. 152 S 160 In 
illuſtrirtem Umſchlag cartonirt. Preis 18 
kr. = 6 Sgr. (Verlag von A. Koch in 
Stuttgart.) ö f 


Der durch ſeine humoriſtiſchen Soldaten⸗ 
geſchichten in den weiteſten Kreiſen bekaunte 
Verfaſſer bietet hiemit eine Reihe von 25 
leinen Erzählungen voll köſtlichen Humors. 
Cc 


Wir zeigen hiermit ergebenſt an, daß unſere Waaren von der 
Leipziger Meſſe eingetroffen ſind. Unſer Lager iſt dadurch reichhaltig 
und auf das Vollſtaͤndigſte mit allen Artikeln für die Saiſon 
verſehen, ebenſo auch in 


Mänteln, Paletots Jaquets und 
Jacken ete. 


Die Preiſe vieler Artikel ſind neuerdings wieder bedeutend billi⸗ 
ger geworden und werden demgemäß auch von uns verkauft. 


G. SALOMONSOHN & 


nadeszky. 


Ceny wielu artykulöw sq od tego ezasu 
iez i od nas sprzedawane. 


I 


Donosiemy z unizeniem jako nasze towary 2 Lipskiego unde 
Nasz sktad jest przezto dostatnie i jak najdoskon 
wszelkiemi artykulami dla téj pory zaopatrzony jako téi i w 


salopy, paletony, jakiety 


ale} 


i jaki ete, 
wiele tarsze j beda 


oo. 


Für Unterleibs⸗Bruchleidende. 
Zeugniſſe (Briefauszuge) an Gottlieb Sturzenegger in Heriſau, Kanton Appenzell, Sch veiz. 
»Mit Freuden ergreife ich die Feder und ſchreibe Ihnen, daß Sie mich, Gott ſei Dank, 
durch ihre Salbe von meinem 16jährigen Bruchleiden vollſtändig kurirt haben. Ich danke 
Ihnen tauſendmal dafür. Gott und der Himmel wird Ihnen den Segen geben, denn Sie ha⸗ 
ben ihn verdient 2 
Konnte ich. es allen Menſchen ſagen, die das Uebel haben, daß fie die gute Salbe des 
Herrn Sturzenegger brauchen ſollten — ich würde es thun. 9. 3 


Konſtanz am Bodenſee, 29. Juni 1867. 
Euer Wohlgeboren 

erſuche ich hiermit ergebenſt, mir für Patienten wiederholt ſieben Töpfchen Ihrer höchſt vorzug⸗ 

lichen Bruchſalbe zu ſenden, und zwar von der ſchwächern Sorte 2 Töpfe, vou der ſtärkeren 5 

Töpfe. Die bis jetzt von Ihnen erholtenen Portionen haben den vie geahnten günſtigen Erfolg 

gehabt, und iſt mithin durch Sie der leidenden Menſchheit ein Mittel geworden, welches nicht 


nur allen Theorien ſpottet, ſondern auch die bruchkranken Mitmenſchen Ihnen mit nicht zu be: 


ſchreibenden Worten dankend ſegnend verpflichtet ſind. 
Steudnitz⸗Siegendorf, Kreis Haynau, 
Preußiſch Schleſien, den 31. Juli 1867. Dr. Kraudt. 
Dieſe vorzügliche durchaus total unſchädliche Vruchſalbe heilt weitaus in den 
meiſten Fallen diejenigen Brüche, die ohne Operation zu heilen nur möglich find, ohne jede 
Entzündung noch Unannehmlichkeit vollkommen. Dafür liegen rauſende der beſten und unzwei⸗ 
felhafteſten Zeugniſſe aus allen und jeden Ständen vor. Bruchſchmerzen werden beſonders bald 
geſtillt. Einfach Morgens und Abends davon einzureiben. Preis per Topf nebſt ausführlicher 
Gebrauchsanweiſung und Zeugniſſen: 1% Thaler Preuß. Ct. gegen Poſtvorſchuß beim Erfinder 
Gottlieb Sturzenegger in Heriſau, Schweiz. 
Gegen einen Koſtenzuſchlag von 8 Sgr. kann dieſe Bruchſalbe jederzeit auch ächt und 
friſch bezogen werden durch Herrn A. Günther zur Löwenapotheke, Jeruſalemer Straße 


| 85 den Glanz und die Elastizität der Haare 


Nro. 26 in Berlin. 

. . 
Getreideſäcke 
in jeder beliebigen Größe, vom beſten Drillich 
gefertigt, empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen 


Miechy do zboza 
W kazdej wielkosci, z najlepszego drelichu ro- 
bione, poleca po bardzo tanich cenach 


in Inowraclaw. I: Gottschalks Wwe. w Inowroctawi. 


66 Stacken Heu 
find im Bietungstermin den 4. November 
er. zu verkaufen. a 


66 stogôw siana 
sd W termine heytacyjnym 4. Listopada r. b. 
do sprzedania. 


Dominium Labiszyn. 


LU 
reer 
EN, 


Gebr. Leder's 


8 St. 3 Sgr. 
4 St. in 


einem Packetlals ein höchft mildes, veſchonerndes und er. als ausgezeichnetes Hausmittel dei Geſunden 


10 Sgr. 


Elsner's Lederöt, 
ein neues, nach wiſſenſchaftlichen Prinzipien 
und praktiſchen Verſuchen zuſammengeſtelltes, 
bei vielen Poſthalterien und beim Militär be⸗ 
reits eingeführtes und vorzügliches Mittel zur 
Weich- und Geſchmeidigmachung und zum 
Schutz aller aus Leder gearbeiteten Utenſilien, 
Pferdegeſchirre, Treibriemen, Wagenleder, Schür⸗ 
zen, Fußbekleidungen u. ſ. w. 

Preis pro Fl. von 20 Loth Inhalt 10 
Sgr., 10 Fl. 3 Thlr. 

H. Elsner, Apotheken⸗Beſitzer, 
in Poſen. 
Kiederkage in Inowraclaw: 
bei H. Engel. 


Balfam. Erdnussöl Seife heiniſche Oruſt-Caramellenſ rosa-rothe 


friſchendes Waſch mittel rühmlichſt anerkannt. uud Kranken ſeit Jahren beliebt. 


Einziges Depot für Inowraclaw bei J. Lindenberg. Tg 5 
CCC ˙ deer TER e R u Fb r e eee 


ERNANNT NR UEFA RERT) 
N Dr. Géringuier's arom.⸗medic. Kronengeiſt Quintessenz d’Ean de lng. f. 
durch feine hervorragende Qualität für das Hausweſen nu: 
Alich, bei Reiſen hülfreich und für die Toilette angenehm; 
b driginalflaſche 12¼ Sgr. 
nr Dr. Geringuier' Kräuter-Wurze-Haar-Oel 
e zur Erhaltung, Stärkung und Verſchonerung der Haupt: nud 
. Bart⸗Haare, ſowie zur Verhütung der fo Täftigen Schuppen: nud 
Flechtenbildug; a Originalflaſche 7% Sgr. 


N 


— 


à versiegelte 


Prof. Dr. Albers 


Düte 
5 Sgr. 


RENTEN NEN if 


Davenport 


In allen Buchhandlungen vorräthig: 

Zu hoben in der Buchhandlung von H 
ENGEL in Inowraclaw: 

Herunter mit der Maske, oder die ent- 
deckten Geheimnisse des Wunderschrankes 
und der Sitzungen in der Dunkelheit der Ge- 
brüder Davenport & Fay, mitgetheilt von 
einem seitherigen Mitgliede der Gesellschaſt. 
Preis 7½ Gr. . 

Dasselbe in französischer Sqrache. Pr. 1 Fre. 


Prinat-Entbindungs-Haus 
conſeſſionirt mit Garantie der Discretion. 


Berlin, Gr. Frankfurterſtr. 30. Dr. Vocke. 


＋ 


Med. Dr. EORC HARD TN 


12175 R 2 7 oecd 
Aräntgn-S gie ein) 

in Orig. Päckchen à 6 Sgr. Fe 

Szur Versehönernng des Teints und X 

en gegen alle Hautunreinheiten 


besonderem Nutzen geeignet zu B 
Art. 2 


„ 
„ sowie Mile 
adern jeder 

* 


Dr. Suin de Boutemard's 
7 II ra 
ZAHN-PASTA 
„„in M u. ½/ Päckchen à 12 u. 6 Sgr. 
7% das billigste, bequemste ae 


sigste Erhaltungs- u. Reinigungsmittel 
der Zähne und des ande sche 


n 


˖ Prof. Dr. LIND ES 
VEGETAB. STANGEN-POMADE 


a Original-Stück 74, Sgr 


und eignet sich gleichzeitig zum Festhalten de 
Scheitel. 


Apotheker Sperati's 


Italien. Honig-Seife 
in Original-Päckchen à 5 und 2% Sgr. 


08 1 


38 £ ı 2 8 
ug 3 ein mildes. wirksames tägliches 
E Waschmittel selbst für die zarteste Haut 


Fron Damen und Kindern angelegentlichst em 
| pfohlen. 


Dr. Hartung's 
Chinarinden- Oel 


aus einer Abkochung der besten Chi- 

narinde mit balssmischen Oelen, zur 
IaConservirung und Verschönerung der 
2 Haare (& 10 Sgr.) 


Dr. Hartung's 
Kräuter-Pomade 


aus anregenden, nahrhaften Säf 
ten und Pflanzen-Ingredienzien 
zur Wiedererwsekung und Bele- 

bung des Haarwuchses; 


Buchdruckerei von J. 
Bromberger Mehl, u 

Kleie und Graupen empfiehlt 
J. Scholz 


Kaſtellanſtr. 
HBandels bericht. 
Rrombera 20 October 
Weizen, friſcher 124 —128pf, holl. 94— 100 Thlr. 129 
— 13ipf. holl. 02 — 106 Thlr. 
Roggen 118—122pf. holl. 68— 70 Tbl., 
Hafer und Erbſen ohne Umſaß. 0 
Mr. Mefte ohne Umſatz. 
W'Nübſen 76— 78 Thlr 
Spiritus ohne Handel 
iThoen. Agis des rufſiſch-polniſchen Geldes 
Polufſch Papier 18¼ oct. Auſſiſch Pavier 8 ½ pet 
Klein⸗Coueant 21 bt. Groß Courant 10 pe 
Berlin 20. Octobez 
Roager fen oco 21 bez. 
Octb. 71 ¼ bez. Nob.-Derember 69 ¼ Frühjahr 68 bez 
Weizen 88 ½ bez a 
Spirits; 22 ½ 10c0 22 bez. April Wai 20%, de 
Rüböl: Ocbt., 11 ½ bez. April-Maſ. 11% bez 
Poſener nene 4 Pfandbriefe 85% bez 
Amerikaniſche 6% Anleihe v. 1882. 74 bez. 
Ruſſiſche Bankuoten 33 ¼ bez. 
Staatsſchuldſchene 85% bez ⸗ 


Brrd und Verlag bou Herrzaus Kugel jr Inorratlak, 2 
5 


